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Der Fernsehabend


Thomas saß wie versteinert vor dem Fernseher. Seine Hand, die gerade noch nach der Mandarine in der Obstschale greifen wollte, verharrte in der Luft. Auf dem Bildschirm sah er einen Spielplatz - oder besser gesagt das, was von ihm übrig geblieben war. Die Schaukel hing schief, eine Rutsche war in der Mitte durchgebrochen, und überall lagen Trümmer herum. Ein Spielplatz, der aussah wie sein eigener vor der Haustür, nur dass dieser hier völlig zerstört war.


„Das ist in Kiew“, hörte er die Nachrichtensprecherin sagen. „Die ukrainische Hauptstadt wurde heute Nacht erneut bombardiert.“


„Papa“, sagte Thomas und drehte sich zu seinem Vater um, der in seinem Sessel die Zeitung sinken ließ. „Warum machen die das? Warum zerstören die einen Spielplatz?“


Der Vater faltete seine Zeitung zusammen und rückte seine Brille zurecht. „Die Bomben gelten nicht dem Spielplatz, Thomas. Aber im Krieg werden leider auch viele Dinge zerstört, die eigentlich niemand zerstören will.“


Mutter kam aus der Küche. Sie blieb stehen und schaute auf den Bildschirm.


„Aber warum gibt es überhaupt Krieg?“, bohrte Thomas weiter. Er konnte den Blick nicht von den Bildern wenden. Jetzt zeigten sie eine Schule mit eingeschlagenen Fenstern und einem großen Loch im Dach.


„Keine einfache Frage“, sagte Mutter.


„Manchmal streiten sich Länder wie Menschen. Aber statt miteinander zu reden und eine Lösung zu finden, greifen sie zu Waffen.“


Thomas schüttelte den Kopf.


„Das ist doch dumm! Wenn ich mit Martin Streit habe, prügeln wir uns ja auch nicht gleich.“


„Das stimmt“, sagte sein Vater.


„Und genau deshalb ist es so schwer zu verstehen. Komm mal her.“


Er breitete die Zeitung aus, in der eine Landkarte zu sehen war.


„Schau, hier ist Deutschland, wo wir wohnen, und hier...“ - sein Finger wanderte nach Osten - „hier ist die Ukraine.“


Thomas betrachtete die Karte.


„Das ist ja gar nicht so weit weg.“


„Nein, ist es nicht. In deiner Klasse ist doch auch die kleine Sophia aus der Ukraine.“


Thomas nickte. Sophia war erst seit drei Monaten in seiner Klasse. Sie sprach noch nicht sehr gut Deutsch, aber sie konnte toll zeichnen und hatte ihm gezeigt, wie man Friedens-Tauben aus Papier faltet.


„Aber ich verstehe das trotzdem nicht“, sagte Thomas und setzte sich wieder.


„Wenn Länder sich streiten, können die doch einfach...“


Er überlegte.


„Na ja, wie bei uns in der Schule. Wenn es Streit gibt, gehen wir zur Streitschlichtung.“


„Das wäre wunderbar,“ sagte Mutter. „Aber leider ist es bei Ländern viel komplizierter.“


„Komplizierter als was?“, fragte Thomas.


„Als nicht auf einen Spielplatz zu schießen?


Als Kinder in Ruhe zu lassen?“


Seine Eltern tauschten einen Blick aus.


Thomas kannte diesen Blick. Es war der „Wirwissen-auch-keine-richtige-Antwort“-Blick.


„Wisst ihr was?“, sagte er und stand auf. „Ich glaube, ich muss mal mit Martha reden.“


„Mit Martha?“, fragte sein Vater. „Wieso das denn?“


„Weil Martha immer gute Ideen hat.“


„Das muss allerdings bis morgen warten. Es ist schon fast acht,“ antwortete Mutter.


Thomas nickte widerwillig. In seinem Kopf arbeitete es bereits.


„Thomas?“, unterbrach Mutter seine Gedanken. „Zähne putzen!“
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